
der Kleriker und Laien gemeinsamen Ver- mut bedenklich, auf eın Daar Dutzend Se1l-
pflichtungen, wenn nöt1g, 1n gee1gneter Ver- ten die Signatur der „Welt VO  D heute‘“
bindung mıiıt dem Laienrat“” geschehen soll, bestimmen. mmerhin bietet ıne

esteht schon durch die Bezeichnung w1ıe teilweise geistvoll verarbeiteter Intormatio-
durch die N: Struktur 11UX €l der NnCNH, Wenn mıt der These, dafß die heutige
Eindruck und ohl auch die efahr, daß Welt vornehmlich durch „Intellektualisie-
die Fragen des gesamten Apostolates, Ja des rung” und ıne „Herrschaft der Rationalität“
SanNnzCh Gottesvolkes und 1M besonderen der gekennzeichnet se1l ( {f; ff), auch 1nem
LaJjen wieder 1U VO  - der Sicht des Klerus her Wunsc!  en verfällt, das gegenüber den
gesehen werden un! icht umgekehrt, wıe zahlreichen ymptomen des Irrationalen,
nach der Kirchenkonstitution se1ın sollte der ahnhaften 1m Bild der (Gegenwart blin!  C
Klerus als eın Jenst Gottesvolk. bleibt. echt unergiebig wirkt damit vergli-

Ferdinand Klostermann, Wien chen der 7weite Beitrag des Löwener Reli-
gionssoziologen Houtart, der der gesellschaft-
lichen Rolle der Religionen nachgeht,
exakteren Erkenntnissen jedo durch se1in
ZUu grobmaschiges Schema (wandlungshem-
mend wandlungsfördernd] gehindert wird.
Ahnlich ungleich ist der Eindruck der folgen-Bücher
den Artikel, die nach der Herausforderung
der Theologie durch die moderne uUuns: und
Wissenschaft fragen. Sehr Kluges sagt Urban11anz eines Autbruchs Rapp dem prekären Verhältnis VO:  - Kirche
und unst, das sich heute nachdrück-Es gehört icht 11U1 €e1s und €l sondern

auch einiger Mut dazu, heute ıne Bilanz der er ZUT Diskussion stellt, als die Theologie
nach jahrhundertelanger Kunstterne und tTOtzTheologie ziehen, da diese noch nıe

ihrer Geschichte, die Stunde ihres Beginns als modischer Bilderteindlichkeit el ist, die
einNz1ge dUSSCHNOINMECN, sehr 1mM Autbruch unst (wie der Beitrag apps mehr noch

aktisch als theoretisch zeigt) als Inspirations-begriffen un! wenig abgeschlossen Warl w1ıe
1n ihrer gegenwärtigen Gestalt. Gleichwohl und Erkenntnisquelle wiederzuentdecken. Da-

irrıtiert der literaturhistorische Beıtragist den Herausgebern des 1n drei stattlichen
Bänden (und ı1nem Ergänzungsband)] vorlie- des (für se1n Thema hochqualitizierten| LÖöWEe-
genden Unternehmens, die sich mit ihren NeI Fundamentaltheologen Moeller UrC}
fast Mitarbeitern die Bewältigung die- seine berschätzung der französischen (e-
SCI Aufgabe machten, ıne imponierende genwartsliteratur allgemeinen un! der
Leistung gelungen, VOI em 1n den beiden (mitunter unerträglich sentimentalen| Arbei-
Bänden (2 und 3), die sich thematisch mıiıt ten VO  3 Marguerite Duras 1M besonderen,
einer Zusammenschau der Tendenzen und und dies mehr, als gleichzeitig VO  w der
Leistungen heutiger Theologie befassen. deutschen Liıteratur (die seıit le Fort, Lang-
Nicht als hätte nicht auch der ıne philo- gasser, Schneider und Andres doch wirklich
sophische Grundorientierung emühte Eın- theologisch Relevantes vorgelegt hat) 1Ur

gangsband se1inNe erıten Doch entledigten afka und Thomas Mann (und auch ULr

sich seine Autoren ihrer Aufgabe miıt weniger mıit dem „Zauberberg“ und der Josephstrilo-
„fortune“, wobei en leiben mOge, ob gie] Wort kommen. Überhaupt WIT:' iInan

sich 1 Blick auf das (janze fragen müssen,auf Grund geringen Engagements der
auf Crund unzureichender Kompetenz. Schon ob der breite Raum, der dem französischen
der einleitende Beitrag des Parıiıser Kulturkri- Denken ZUSCINCSSCH wurde, angesichts der
tikers Domenach stiımmt durch seinen Wage- Tatsache gerechtfertigt ist, dafß sich die NOu-

velle theologie, VOT ahren noch die große
Bilanz der Theologie 1m Jahrhundert. Perspektiven,Strömungen, Motive 1n der christlichen und Hoffnung aller einer zeitgerechten Fort-

christlichen We E Bde., hrsg. VO: Herbert Vorgrimler entwicklung der Theologie Interessierten,
Basel-Wien 969/70.
und Robert Vander Gucht. Verlag Herder, Freiburg— mittlerweile einigen ihrer prominentesten
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Vertreter selbhst desavouierte, hne daiß die- nicht weniger kenntnisreichen, stellenweise
SCT betrübliche Tatbestand uch 1U vermerkt ber kräftiger zupackenden Darstellung der
würde. Als wen1g geglückt wird 112  w} auch nachkonziliaren Entwicklungsphase A2US der
den Versuch des Parıser Naturphilosophen Feder des 1n Brasilien tätıgen Dogmatikers

Combilin Nichts dokumentiert die ökumeni-Dubarle beurteilen mUussen, das Verhältnis
der heutigen Theologie ZUT: Naturwissenschaft sche eıte der Grundkonzeption deutlich

charakterisieren. Um dankbarer ist 1in  w W1e die Tatsache, daß gleich viel Raum der
tfür die anschliefßenden, teilweise sehr exakt Würdigung der evangelischen, der nglika
und ausgiebig intormierenden Artikel über nischen un! der orthodoxen Theologie In
das Verhältnis der Theologie Z Biologie ihrer modernen Selbstdarstellung ZUSCHMECSSCH
(Illies), Z Psychologie Godin] un! ZUTLI SO- 1St, wobei freilich 1m evangelischen Beıtrag
ziologie (Kaufmann) Problematisch da- (ra  aas) die tür die Wechselwirkung mıiıt

der est des Bandes d der anfänglich der katholischen Theologie besonders wich-
stark auf die (mitunter einselt1ig akzentu- tıge Entwicklung der jJüngsten e1lt kurz

jerte| Schilderung des philosophischen Pano- wegkommt. Wıe viel 1m weıten Feld der SG
abhebt, daß den thematischen Rück: samtchristlichen Theologie noch entdek-

bezug auft die Theologie fast Sallz aus dem ken un: einzuholen 1St, macht VOT allem die
Blick verliert un! den abschließenden Be1- dritte dieser Darstellungen deutlich, die der
tragen teilweise recht Unzulängliches hietet. russisch-orthodoxen Theologie leider nicht
Das gilt VOI allem VO  =) dem merkwürdig auch ihren georgischen un! armenischen SOon-
konzentrierten Autsatz des Parıser Religions- derformen) gewidmet 1st (Sertorius). nter
wissenschaftlers Desroche über die Beziehung den folgenden, über den Stand der Einzeldis-
se1INEeSs Faches ZUT Theologie, der mi1t ablie: ziplinen orientierenden Artikeln selen her-
genden Spezialkenntnissen (über die Heu- vorgehoben: der vorzügliche Überblick über
schrecken- un! Gewitter-Theologie des den gegenwärtigen Stand der Fundamental-
Jahrhunderts| brilliert, Z Thema selbst theologie (Schmitz], der durch die Einbezie-
ber kaum Nennenswertes vorbringt. Wohl- hung der protestantischen Ansätze sehr ZUT
tuend en sich davon die kenntnisreichen Vertiefung des Problembewußtseins beiträgt,
un:! sorgfältig gearbeiteten Beiträge über die Uun!: die beiden Schlußartikel des zweıten
analytische Philosophie Nolet] un:! den Bandes, die 1n geradezu monographischer
Strukturalismus Watte] ab Dagegen aßt der Ausführlichkeit über den Stand der CXCBC-
ıcht unkritische Artikel des Löwener Philo- tischen Forschung informieren. Von ihnen
sophen Steenberghen über die Neuscholastik imponi1ert der neutestamentliche (Kümme
jene Aufarbeitung der ideologischen Implika- durch die enge exakter, einem ebenso
tiıonen vermissen, die 1 Interesse einer wirk- dichten W1€e übersichtlichen (anzen O-
Llichen Bilanz unerläßlich SECWESCH ware. benen Details, während die Stärke des alt-

testamentlichen (Lipinski| 1n einer breitenLegt Imnan den ersten Band miıt DSC-
mischten Gefühlen AUS der Hand, wird Einbeziehung der archäologischen und philo
1nan datür durch die beiden tfolgenden, die logischen Hiltswissenschaften besteht.
über den Stand der theologischen Disziplinen Als dUSSCWOSCH! Leistungen, die sich gleicher-
informieren, reicher entschädigt. Zwar we1lise durch Sachgehalt, kritischen INnnn und
klatft zwischen den beiden einleitenden Be1l- Verläßlichkeit der Information auszeichnen,
tragen 1ne gewIlsse Kluft, da der TsSte icht stellt sich sodann die große Mehrzahl der
die volle Dramatik un Tragik der Aus- eiträge des dritten Bandes dar. Dabei be:
einandersetzungen aufzeigt, die dem BED zieht sich die Kritik, w1e schon 1n dem der
Ren Umschwung 1n der ersten Sı1tzungs- dogmatischen Gotteslehre gewidmeten ersten
periode des Vatikanum I1 führten Doch be: (Stiller), VOT allem auf Ort und Präsentation
sticht schon die einleitende Darstellung der des jeweils behandelten Traktats 11 traditio-
theologiegeschichtlichen Entwicklung während nellen System. Hıer kommen die Autoren
der ersten Jahrhunderthälfte (Auber durch teilweise erregenden Ergebnissen. So ze1g'
die Fülle des dargebotenen Materials und die das erwähnte Eingangsreferat, dafß der funda-
Klarheit des Urteils. Ahnliches gilt VO  - der mentale Traktat über CGottes eın un Wesen
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seiner fundamentierenden1n Verkennung mythologisierend un! transzendental se1ın
Rolle ZU Platzhalter einer nach Ansicht sind die beiden ersten nachgerade selbst-

verständlich, die beiden etzten ber 1neseiner Autoren anderswo icht mehr SC-
leisteten „natürlichen Gotteslehre“ degra- offenkundige Projektion der eigenen Ansätze
diert und dadurch einer durchweg ab- 1ın das Bild der künftigen Entwicklung. Da-
strakten, VO Offenbarungswort gelösten mit 1st keineswegs ın Abrede gestellt, dafß
Konstruktion wurde, durch die ann UuMmsSC- Rahner unter den enannten Stichworten We-
kehrt metaphysische Strukturen verftremden. sentliches ZUT Sprache bringt ( Wesentlicheres
1n den theologischen Aufbau einsickerten. reilich noch 1n den anschließenden Bemer-
Nicht weniger edenkenswert ist die kritische kungen ZU bisher herrschenden hyper-
Feststellung des Referats über die theologische trophen Traditionsverständnis]). Mehr hätte
Anthropologie Watte]), dafß die rage nach sich für 1ıne Prognose ber zweitellos 1
dem Menschen, dem doch das N: Interesse I Anschlufß die vorangehenden Be1l-
der Offenbarung gilt, 1n der Theologie TYST rag un! die 1n ihnen aufgezeigten (oder
sehr spat gestellt“ wurde (65) ebenso die doch angedeuteten] Aporıen gewiınnen lassen.
ausgezeichnete Beobachtung des Mailänder Denn das Schicksal der Theologie und da-
Dogmatikers Colombo VO  - der systembeding- mıiıt ihre Zukunft hängt entscheidend ah
ten Vernachlässigung und inhaltlichen Uner- VO  D: der Möglichkeit ihrer Bewältigung.
giebigkeit des traditionellen Traktats über Der sich richtigen Einsicht folgend, daß
die Schöpfung der der leider versteckte uch 1n der Theologie icht sehr Ideen
1n wels auf das Schattendasein, das die Auf- und Systeme als vielmehr Männer Geschichte
erstehung Jesu 1n der bisherigen Christologie machen, entschlossen sich die Herausgeber
tührte (Lachenschmid), eın Mißstand, auft den dazu, das (:anze mi1t einer elt Ortrats
schon oger Aubert Eıngang des zweıten tassenden Darstellung der „Dahnbrechenden
Bandes, un!: dort ungleich energischer, abge- Theologen“ abzuschließen. In dieser n-
hoben hatte (S 55 1ne wichtige Bezugs- sichtlich nach Art der Fertigbauweise errich-
stelle, die 1ın dem verläßlichen egıster „theologischen Walhalla“ herrscht aller-
fehlt) So wird die Bilanz bei zahlreichen dings ıne reichlich frostige Atmosphäre, be-
WCNN leider auch icht bei allen Beıträgen dingt sowohl durch das vermutliche Unbe-
des Bandes, denen auch die über die (sna- hagen jener, die hne eindeutige Qualifika-
denlehre (Mühlen), die Eschatologie Rast) t1on aufgenommen wurden, als auch durch
und die Moraltheologie (Ziegler| rechnen die unerklärliche Abwesenheit jener, die
sind, ıner mehr der minder ausdrückli- Ixlarer Anrechte ausgeschlossen blieben. Ihr
chen Systemkritik, durch die Raum für Fehlen berührt 1 Einzelfall peinli-
Ansätze und Darstellungstormen cher, als 1 Widerspruch Urteil der
wird Mıiıt besonderer DPannung wendet 119a  = vorangehenden eıträge steht So bleibt
sich VO  - daher der Schlußbetrachtung L 1n gerade uch angesichts der VO  3 den Heraus-
der arl Rahner einen Aushbhlick auf die gebern genannten Krıterien unerfindlich,
„künftigen Wege der Theologie” gibt. In kiu nıicht VOI Tillich un: Niebuhr Fried-
SCI Selbstbeschränkung beginnt miıt einem rich Oogarten 1ın die Galerie der Gewürdig-
Bekenntnis ZUTI grundsätzlichen Verborgenheit ten aufgenommen wurde, VO  =) dem doch
der Zukunit, die allein Geschichte der Welt, schon Barth verhief, werde eın »”  I
der Kirche und der Theologie (im Unterschied Loch 1n die theologische Mauer“ brechen.
ZUT progressiven Realisierung e1ines vorkalku- Ahnliches gilt Von Theodor Steinbüchel, der
jerten Programms]) ermöglicht. Und VCI- nach UusSswels seiner Programmschrift ADer
bindet damit die nicht minder überzeugende Umbruch des Denkens“ (von W1e€e kaum
Absage jeden Versuch, der Theologie 1Yr1- eın anderer 1mM Vorstofß ‚uUCIl Dimens1i0o-
gistisch die Weichen tür ihre künftigen Wege NC  3 begriffen W Al. ollends unerklärlich wird
Uun! Möglichkeiten stellen. Was darauf der auch 11ULI albwegs Intormierte schließlich
autbauend dann ber als die vier elementaren die Ausklammerung arl Adams un!: ROo-
Kriterien einer Theologie der Zukunft nn 11AaNnlQO Quardinis tinden. Und müßte bei den

s1e mMuUsse universal, pluralistisch, eNt- Einbezogenen nicht mitunter deutlicher WCC1-
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den, WwWOorın die ihnen nachgerühmte „bahn- dieren. Am Ende des Buches bietet Knauer
rechende“ Leistung wirklich bestand? Ge- iıne kritische Zusammenfassung, die auf zahl-
nügt (wie 1e€e  IS der Nachweis reiche noch ösende ufgaben hinweist
der Modernität und Bibeltreue oder (wie 1n und dazu N:  e
dem Porträt VO':  - Congar) der Hinweis auf die Das hinterlassene Manuskript VO:  - Hans
durch Traditions- und Kirchentreue inspirıerte Schär? hat der Herausgeber Ulrich Neun:-
ökumenische Gesinnung, zumal Wnnn damit schwander wıe folgt charakterisiert: Eine
das bedauernde Geständnis einhergeht, Untersuchung ber die Wahrheit, mit beson-
dem solcherart Gerühmten die eıt (!) derer Rücksicht aut die Wahrheit der eli-
ıne „NCUC Gesamtretlexion“ efehlt habe gZ10N, des Glaubens und der Kirche. Im Epilog
198)? Fällt VO:  - da icht Og: ein Schatten wird weise gEeEWAaINT: „Für den Durchschnitts-
auf die übrigen? menschen sind Zweitel und Unsicherheit
Diese Fragen können und wollen das Ver- eu!; Erfahrungen, wWw1e Glaube und Be-
dienst des Unternehmens icht schmälern, wahrung ott. amı sind WIT aber 5C-
VOT allem nicht angesichts der kunstvollen nötigt, uns die Wahrheitsfrage auch 1n ezug
egle, die viel Disparates einer über- auf Glaube und Religion tellen und uNns

zeugenden Einheit verschmelzen wußte. VO:  - damit konfrontieren“
Im Gegenteil; nichts ware bestürzender als Dieser Satz zeig auch, für wen das
ıne „Bilanz“, die restlos aufginge un! keine Buch geschrieben wurde für die nach der
Anstöße Besinnung gäbe. So wird Wahrheit fragenden, sich der Wahrheit 1M -

immer wieder, ernend un! kritisch InNer mehr nähernden, VOT em tür die
differenzierend, diesen gehaltvollen Bän- gläubigen Menschen. Für die, die für sich
den greifen, die sowohl 1ın dem, w as sS1e auf- eine glaubwürdige ntwort auf die eWw1g
arbeiten, als auch in dem, W as S1e Oifenlas- menschliche rage erhalten wollen was 1st
SCH die Aktualität der Theologie für den Wahrheit?
Menschen dieser eıt beweisen. [)as Buch VO:  - Walter Kasper® ist eın Studien-

ugen Biser, Würzburg band, 1in dem ıner der bedeutendsten Jun-
SCIL eutschen Theologen für den gehetzten
Menschen VO:  - heute icht ıner „Sum-

Glaube und Wahrheit ma“ sondern 1n ZU achdenke: ANICSCH-
den Fragmenten (die ber sehr ründlich und

Fünf Bücher liegen VOT mir, die alle VO:  5 den austührlich sind) Anregungen geben wollte
Problemen den Glauben und die Wahr- Auf den Seiten des Buches erhält sowohl
eıt zusammengehalten werden. DIe Bücher der eologe WI1e auch der sich interes-
wurden ohne Zweitel icht für Leser VO:  - sierende Gläubige ınen wahrlich reichen
gleichem 1yp und Kreıs geschrieben. Das
erste stammt VO:  5 eter Knauertl. Seine

Den theoretischen Kapiteln (Zur Her-
kunft des geschichtli  en Denkens 1n der

Grundeinstellung ist ökumenisch und be- Theologie; Znr gegenwärtigen Glaubenssitua-
wegt sich 1m Problemkreis VO:  5 Glauben und tion) olg das Kapitel über mehr praktisch-
Nichtglauben. Von der Verantwortung des theoretische Grenzprobleme (Zur Glaubens-
Glaubens, VO  S, der Möglichkeit und der Ana- verkündung], dann das dogmatisch-seelsorg-
Iyse der Glaubwürdigkeit sprechend, wendet liche Probleme behandelnde (Zur Verwirkli-
6S sich die gelst1g anspruchsvolleren Leser. chung des Glaubens der Kirche); das ab-
Sein Buch regt ernstem Mitdenken, Ööfters schließende Kapitel (Die Kirche und ihre
ZUX Anwendung entwickelten kritischen Den- Amter] 1st wieder mehr theoretischen Cha-
kens Um mehr, weil die Analyse rakters. In diesem Werk wachsen Theorie
und Ausführungen Ebelings VOI ugen hält, und Praxıs sehr ineinander, doch eine

sS1e mıiıt der atholischen Auffassung kleine moderne „Summa“ ber ınen be-
konfrontieren. Der kritische Leser sich stimmten Themenkreis VOT liegt. Eine
beinahe SCZWUNSCH, Ebelings Werk Hans Schär, Was 1st Wahrheit? ıne theologisch-

'"eter Knauer, Verantwortung des aubens. Eın Ge- %)s;é:l.xologische Untersuchung, Rascher Verlag, Züri

spräch mıit Gerhard Ebeling aus atholischer Sicht, Ver- Walter SDEeT, Glaube Un! eS|  1  el atthias-
lag 0ose. Knecht, Frankfurt Maın 969 Grünewald-Verlag, Maiınz 19
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zentrale Stelle nımmt jenes Freiheitsproblem auch das Werk „Kirchliche Lehre Skepsis
eın, VO  e} dem der Mensch VO  » heute SOZU- der Gläubigen“®. Die einleitende, „schockie-
n „gereıizt wird“. In seinem Licht bemüht rende“ Studie schrieb Frans Haarsma, der
sich der Verfasser icht mit blassen „Begrif- Pastoraltheologe VO: ıjmegen. ETr gibt eıne
fen‘  ”“  J sondern stellt die ‚ON: abstrakt erschei- verblüftffende soziologisch-empirische Analyse
nenden Fragen 1n ihren gesellschaftlich-ge- der heutigen Glaubenssituation, die das In-
schichtlich-amtlich konkreten Beziehungen teresse aller mi1t ihrem Glauben sich ITNSt-
dar Auf diesem Wege bedeutet seın Werk haftter befassenden Menschen weckt un: iıne
ıne große Hilfe für die Dialogpraxis unseIier Antwort auf die rage ordert: Steht die „amt-
Zeit, VOI em vielleicht für den Dialog mıiıt liche“ kirchliche Lehre der die eigene gläu-
den Marzxısten un! den verschiedenen exısten- bige Überzeugung der Christen 1 Mittel-
tialistischen Richtungen. Der Mensch VO:  - punkt ihres Lebens un:! GClaubens? Sind die
heute sucht auch den Fragen des lau- Lehre der Kirche und der Glaube ihrer lie-
bens einen konkreten Boden, verlangt auch der tatsächlich icht identisch? Die Tage
tür seine Theologie ıne geschichtlich-gesell- kann icht mıit eindeutigem Ja der Nein
schaftliche Basıs. Wiır betonen iıcht ohne beantwortet werden. Jedenfalls erleht jeder
Grund, daß das wesentliche VO  - Kaspers Stu- Katholik seinen Glauben 1n der pannung
dienband schon 1n seinem Titel ausgesagt beider. Das kann hne geographische nter-
wird Glaube und Geschichte. schiede behauptet werden. aarsma CIMaX
Der Leser der bisherigen Werke VO:  D Otto den wenig orj]entierten Menschen, der Z
ermann Pesch wird auch sein Buch ersten Mal en VO  - diesem Problem
mıiıt Interesse 1n die Hand nehmen* Der liest, beinahe verwirren: kann 11141l heute
Dogmatiker VO  w Walberberg ze1g ber die ULr noch VO  - einem zweifelnden, ringenden
ern!: „Rechenschaft“ hinaus NCUC Wege, Glauben sprechen? Hat sich die „amtliche“
baut ber auf alte Fundamente, indem kirchliche Lehre VO  - der Praxıs tatsächlich

sehr enttfernt? In der Analyse VO  w aarsmatür den suchenden, zweıleinden Menschen
unseIeI eıt Gott un: die Welt des Glau- ist das dargestellte Problem richtig gesehen,
bens vorstellt, ınes Glaubens, der Leben, Ja und ıne seiner urzeln ist in der allmäh-
reicheres Leben ist. Dabei will sich iıcht lichen Vernachlässigung der „Hierarchie der

Teilfragen vertiefen, sondern VO: Wesen Wahrheiten“ suchen. Auch Walter Kas-
des Glaubens sprechen. Für den heutigen DEI sieht das beschriebene Dilemma richtig
„Gleichgewichtsmangel der Theologie“ be- und sucht einen Ausweg. Der eINZ1Ig 2als5-
deutet ınen besonderen Wert, daß se1ine bare Weg kann ber keinestfalls der Weg der
Gedanken auch VO:  - den „Konservatıven“ mıiıt „starken Hand“ eines kirchlichen Lehramtes
Interesse gelesen werden können, da{iß sS1e SE1IN ; 11a kann die Formulierungen VO:  3

ber ebensoviel auch den CProgressiven“ bie- gestern heute nıcht eintach wiederholen, SUO11-

ten. Von anderen Rezensenten wurde mıit dern inNnan muß S1e umformulieren, interpre-
tıeren un:! erganzen. Auf Grund der Analyseecht hervorgehoben, daß Pesch’s vorliegen-

des Werk dem Holländischen Katechismus VO  >; Kasper wird der Glaube „der Kirche VO:  e}

morgen“ ermutigender Weise sichtbar.vergleichen 1st. ber die Aufgabe der Orijen-
tıerung un der Grundlegung hinaus bietet Die dritte Studie des Bandes sStamm(t«t Von

dieses Buch dem mıiıt Glaubensunsicherheit Franz XAaVer Kaufmann. Obwohl der Glaube
un! sein nha nıicht VO'  - statistischen atenringenden modernen Menschen ıne wahre

Hilte. W)as Buch vermag VO  ; der ersten eıte und soziologischen Erforschungen bestimmt
wird, hat die Soziologie un! wird s1e noch1ne „Spannung“ chaffen, die ZUuU.

Mitdenken, ZUr aufrichtigen Konfrontation viel mehr tür die Theologie un!: für die Ana-
mıit den Problemen, Z „Rechenschaft“ lyse der Glaubenssituation I1 haben
regt. Darum kann es für das breiteste Leser- Es kann für „das kirchliche Denken“ 1ne

ublikum emp{iohle: werden. große Getahr bedeuten, WEC1111 sich VO  -

der Praxı1s, VO:  =) der Welt der Realität trennt,Im roblemkreis des Glaubens bewegt sich
Frans AaaIismad 'alter AaSDEI Franz Kau/f-

Otto Hermann Pesch, Rechenschaft ber den Glauben, INALNTN, 1T Lehre ‚kepsis der Gläubigen, Ver-
Matthias-Grünewald-Verlag, Maiıinz 1970. lag Herder, Freiburg—-Basel—Wien 9/0.
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iın auch weiterhin nicht mıiıt den VO stellt und die WITr 11UT als gemeınsamen SINN-
Leben gebotenen Tatsachen, sondern 1Ur mit gebenden CGCrund unseres vollen personalen
Begriffen und Thesen operJıeren würde. Das und mitmenschlichen Lebens anzielen kön-
VO  i den drei Vertassern veröffentlichte Buch NCNH, NENNECN WITr dann mıiıt einem theologi-
sollten alle Theologen, Seelsorger unı alle schen Wort (41) Erst auf rund einer
sich mıt ihrem Glauben ernsthaft betassen- solchen Offenbarung ält Weiß den Ganzein-
den Menschen lesen. Die Probleme werden Sa der Liebe ZU. itmenschen für möglich;
nicht kleiner, Wnnn WIT unls mıit ihnen icht „solange der Mensch selbst darüber entschei-
mut1ıg auseinandersetzen können der wollen. den mußß, ob das totale Engagement tür die

Andreas SZeNNAaY, Budapest anderen innvoll 1St der nicht, stellt sich
Ja mit seiner Entscheidung noch einmal über
den anderen und die Beziehung ihm“ (38)

Pluriformität des auDbens Das Kriterium für die Zugehörigkeit ZUT Ge-
meinschaft dieses Glaubens kann daher DUrDie Erfahrung mıiıt der Glaubensverkündigung 1n den Früchten der Liebe liegen. Auft dieser1n der Großstadt bildet den Hintergrund der

Bücher VO  w} Paul Wedßı un:! Richard Picker2.
Basıs beschließt Weß seinen kurzen Versuch,
1n dem entscheidende Fragen offen JleibenIn allgemein verständlicher Sprache entwickelt mussen, miıt einer Kurzftormel uULNSCICS Glau-Weil NCUN pragnante Thesen ZUI heutigen

Glaubenssituation. Er unterscheidet zwischen
bens 154) der 11UT ın Gemeinden VO  3 Men-
schen Wirklichkeit werden kann, die sichGlauben un! Glaubensverständnis un: durch: eines Sinnes Gottes Willen unterstellen un:euchtet das philosophische Vorverständnis, die gegenseıl1tige Liebe ZUT vollen Entfaltungdas weithin unbewufßt die gläubige An- bringen SOWI1Ee ihr Leben der Welt anbieten.nahme der Oiffenbarung eingegangen 1st. Er Ausgehend VO  Z der Grundeinsicht, da{fß alleskommt dabei dem Ergebnis, dafß das Vor- Denken über den Glauben VO  - der einen Er-verständnis einer griechischen, idealistischen

Metaphysik heute icht mehr nachvollzieh- fahrung des Menschen ausgehen mMu un:
sich nicht VO  5 einer Projektion des Geistesbar 1st, weil diesem Iyp der Philosophie an lassen darf, entwickelt Picker mıiıt derott selbst VO Menschen erreichbar se1n soll, Vorläufigkeit VO  5 „Denkexperimenten“ (5 10),das letzte jel des Menschen daher die Ver- ber auch miıt aller Konsequenz seine tO-göttlichung sSe1 un! ott ZU eigentlichen raltheologische Grundthese über die KirchePartner des Menschen werde un:! der Mit- „ADIie Kirche 1Sst ıne gottgewirkte OoOrm dermensch einem blofß vorläufigen Du un! Reaktion innerhal der menschlichen QGesell-Prütstein für die eigentliche Begegnung des schaft“ (15) Vorausgesetzt 1st Iso die ET-Menschen mit dem höheren Wesen „Gott“

Die Geheimnishaftigkeit des ottes der Bibel
fahrung der Gegenwart ottes, die keine Son-
dererfahrung neben anderen Erfahrungenwürde demgegenüber unvermittelt und 1Ur darstellt, sondern als die ursprünglichste alleverbal behauptet. Aus der Hofinung, Einzelerfahrung 1ag Dıie Welt der mensch-der Mensch auf se1ine ZU Grund er Wirk- lichen Erfahrung wird ber zunehmend pluri-ichkeit durchstoßenden Fragen eine Antwort torm Zum Glauben kommen heute mehrbekomme, 1ne eigenmächtige Antwort denn Je iıcht NUr religiöse Heiden, w1e ın derkonstruieren, hält Welß mıiıt Recht tfür illegi-

m; ıne Antwort kann der Mensch 11LUI be:
eıit des Neuen Testamentes, sondern reli-
gionslose Atheisten und andere Menschen,kommen, „WCNN ihm eın Mensch begegnet, die durch die verschiedensten modernen Le-der Nte: glaubwürdiger Berufung auf ıne bensgewohnheiten gepragt Ssind. Mu{fß 112a  -Sendung Gottes das menschliche Leben mi1t- ihnen die „Beschneidung“ auferlegen, Zzuerst

Samt seinen .rTenzen od| Sanz annımmt „religiös“” werden, dann TSTt Christun! zugleich total andere wegschenkt. Die werden können? In engagıerter Weise undMacht, der sich dieser Mensch dabei unter- flüssigem exponiert Picker sich für den
Paul modernen Menschen iıner säkularisierten Ge-

GT9az Weß, Bleibt der Giaube derselbe? Verlag Styrnla,
sellschaft, der tür religiöse Sonderftormen wWw1eRichard Picker

der, Wien 197
Pluriformes Christentum, Verlag HerT- äasthetisch stilisierten ult kein Verständnis
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hat. Anhand einiger Krıteriıen sollen die Gel- Nuns 1 Rechtsbereich durch klare Autor1-
ster 1enst der Wahrheit der Otteser- tätsstrukturen, leibhaftige Konkretheit der
ahrung geprüft werden. Eiıne Kirchenpolitik Sakramente, Orientierungspunkte durch den
der Beschwichtigung un! kleinen Schritte Rhythmus des Kirchenjahres, Prägung des
würde der Wahrhaftigkeit widersprechen. „Die Menschen Z L Ehrfurcht, Innerlichkeit un:!
unaufgebbare Glaubenserfahrung der Kirche Gewissenhaftigkeit, Überzeitlichkeit, mit der
besteht gerade darin, die Einheit un (e- 119a  - sich heiklen Problemen entziehen kann,
meinschaft aller Menschen durch Christus 1n die große Gemeinschaft, die viele Chancen

für Aktivitäten mi1t Breitenwirkung bietetott für verheißungsvoll und 1n sich evident
erfahren Zu haben“ 162} Aber die Einheit 1st uSW.). Trotzdem entscheidet sich für eine
Nn1e eın Besiıtz, schon dl iıcht CINMEr; den pluriforme Kirche, weil S1e ihm ehrlicher un
1Nall durch Angst VOT der Wahrheit sichern richtiger dem Neuen Testament Z CeNISPIE-
kann „Das Problem der Pluriformität 190 chen scheint, als ıne unitorme Kirche.

(‚unter VB Wiıennicht 1mM Glauben auft. Erst die Formulierung
des Glaubens stellt uUunNns das Problem der
sprachlichen ommunikation un! deren Dar-
stellung, die schwierig macht, 1n der FOor-

Priıesterteam Wien-Machstraße, Unser Prijester-
mulierung anderer die eigene Glaubenserfah- bild, Verlag Styr1ıa, Graz 1971
I1UNs erkennen“ (60) Diese Pluriformität
darf icht häretisch verkürzt werden: weder Ausgehend VO  - den Aporıen, die sich aus
ın der Lehre, noch ın der Liturgie, och 1mM den betreffenden Aussagen des IL Vatikani-
Kirchenrecht. Im uf nach Unitormismus schen Konzils ergeben, werden die verschie-
sieht Picker Recht einen „neurotischen denen Versuche, das „Wesen“ des prlıester-
Sicherungszwang  44 (97) lichen Amtes (im Gegenüber Z allgemei-
Im zweıten eil des Buches werden aut dieser 1E  5 Priestertum der Gläubigen] definie-
theoretischen Grundlage Modelle kirchlichen ICI, einer kritischen Analyse unterz0Ogen: das
Handelns durchgespielt, die Zustimmung der Verständnis des Priesters als eines sazerdota-
Ablehnung provozıeren wollen Dem len Heilsmittlers (traditionelle Deutung] W1-
ligiös kultischen Modell stellt der utor ein derspricht den Aussagen des Neuen esta-
unreligiöses, pragmatisches enkmodell CMN- men Aber uch die Sicht des Priesters als
über, 1n dem die Begegnung mıiıt ott 1ın den des amtlichen Verkündigers des Wortes Got-
Rahmen des persönlichen ngagements SC- tes | Rahner)| der des amtlich bestellten
samten Leben gestellt wird. Vorstehers der Gemeinde (F Klostermann)|

erklärten S  e die Notwendigkeit einer e1ge-DIie Ermöglichung echter Pluritftormitä VO  5

bestehenden Strukturen versucht Picker nen Beauftragung und Weihe durch die
Beispiel der Eucharistie zeıgen: Neben der Kirche als DIie Verfasser greifen daher
großen ötftfentlichen Versammlung 1mM ult- tür ihre Neuinterpretation zurück auft das Ver-
1aU der Kirche, die religiös-rituell geregelt ständnis der Kirche als Bruderschaft christ-
1st, un: den Übergangsformen soll 1ıne ffene, licher Gemeinden, die mi1t den anderen Ge-
religionslose Fassung bestehen können, die meinden er und heute sichtbar ein-

mütig ZUT1 Einheit der Gesamtkirche verbun-jeden Z Versammlung ee1gneten Ort
zeptiert, ıne wirkliche menschliche Be- den se1n INU. Der mtliche „ieHeEr der Ein-
ziehung den eingeladenen Teilnehmern heit“ (46) dieser Bruderschatt VO  5 Gemeinden
besteht, darüber hinaus ber jeder eingeladen 1St der Priıester Ibzw. für größere Gebiete der
werden kann, der engagılert daran teilnehmen Bischof, für die Gesamtkirche der Papst|. Als

solcher wird VO  w der Gesamtkirche eauf-möchte (Mahl der Sünder). omente einer
solchen Eucharistie waren auch unmittel- un: geweiht. Von diesem Grundansatz

her ergeben sich wichtige Folgerungen fürbar daraus entspringende Aktion und Hilte.
Picker kennt un! anerkennt die Vorteile der den 1enst des Prı  ers hinsichtlich der Sxa-

bisherigen allein gültigen religiösen unitor- kramentalen Funktionen ıner Gemeinde 1st
INnen Kirchenordnung (Entlastungsfunktion, ihm besonders die Leıtung der Eucharistie-
kultureller Wert des aAsthetischen Kultes, Ord- feier zugeordnet, insotern s1e die Einheit der
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